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Konjunkturlage
in Deutschland

Grundtendenzen

Die gesamtwirtschaftliche Produktion der

deutschen Wirtschaft ist in den ersten drei

Monaten dieses Jahres wieder deutlich ausge-

weitet worden. Nachdem die Aufw�rtsent-

wicklung Ende des letzten Jahres kurzfristig

unterbrochen worden war, ist nach den ers-

ten Berechnungen des Statistischen Bundes-

amtes, die noch keine Detailinformationen

enthalten, das reale Bruttoinlandsprodukt im

ersten Vierteljahr saison- und kalenderberei-

nigt um knapp 1�2 % h�her gewesen als im

vorangegangenen Dreimonatsabschnitt. Das

vergleichbare Ergebnis des Vorjahres wurde

nach Ausschaltung der Kalendereinfl�sse wie

bereits im Herbst 2005 um 1 1�2 % �berschrit-

ten.

Wesentlichen Anteil am positiven Gesamt-

ergebnis hatten kr�ftig steigende Ausgaben

f�r Ausr�stungsinvestitionen. Angesichts des

anhaltenden Produktionsanstiegs, der gem�ß

den Angaben des ifo Instituts inzwischen zu

einer merklichen Zunahme der Kapazit�tsaus-

lastung in der Industrie gef�hrt hat, r�ckt

nunmehr das Erweiterungsmotiv im Inves-

titionskalk�l der Unternehmen st�rker in den

Vordergrund, zumal auch die Gesch�fts-

perspektiven g�nstig eingestuft werden. Die

Bauinvestitionen konnten hingegen im Win-

ter nicht an die g�nstige Entwicklung der

zweiten Jahresh�lfte 2005 ankn�pfen. Aus-

schlaggebend hierf�r war die anhaltend kalte

Witterung, die den Produktionsprozess stark

in Mitleidenschaft gezogen hat. Die außen-

wirtschaftliche Komponente, von der im letz-

ten Quartal 2005 keine weiteren Impulse aus-

gegangen war, hat sich in den Wintermona-

Wachstums-
pause
�berwunden

Nachfrageprofil
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ten wieder verst�rkt. So legten die Lieferun-

gen an das Ausland in dieser Zeit erneut zu.

Dahinter stand vor allem ein Anstieg der Wa-

renausfuhren in die EWU-Partnerl�nder, w�h-

rend die Lieferungen in Regionen außerhalb

des Euro-Raums weniger expandierten. Aber

auch die Einfuhren haben von einem hohen

Niveau aus weiter zugelegt. Der Wachstums-

beitrag von der Außenwirtschaft war gleich-

wohl positiv.

Die Konsumausgaben der privaten Haushalte

haben sich in den ersten Monaten des Jahres

– soweit derzeit erkennbar – recht deutlich

belebt. Zum einen gingen die K�ufe beim

klassischen Einzelhandel im ersten Quartal sai-

sonbereinigt leicht �ber das allerdings niedrige

Niveau in den Herbstmonaten hinaus. Zum

anderen nahmen die Heiz�lk�ufe zu, weil

nicht wenige Haushalte wegen der kalten

Witterung nachkaufen mussten. Dagegen

sind die Zulassungen von neuen Kraftfahrzeu-

gen im Winter sp�rbar gesunken, und auch

der Benzinverbrauch wurde gedrosselt. Die

Sparneigung d�rfte sich kaum ver�ndert

haben.

Produktion und Ums�tze

Die Produktion in der Industrie ist in den ers-

ten drei Monaten dieses Jahres weiter gestie-

gen. Gegen�ber dem vierten Quartal des letz-

ten Jahres belief sich die Zunahme saison-

und kalenderbereinigt auf 3�4 %. Im Vorjahrs-

vergleich war die Expansionsrate mit 5 1�4 %

nur wenig niedriger als im Zeitraum Oktober/

Dezember 2005. Die Auslastung der Kapazi-

t�ten hat sich nach den Umfragen des ifo Ins-

tituts weiter erh�ht. Sie �bertraf im M�rz

2006 den mittelfristig durchschnittlichen Nut-

zungsgrad der Anlagen um rund 1 1�2 Prozent-

punkte. Die Chancen f�r Erweiterungsinves-

titionen sind damit erneut gestiegen.

Vor allem bei den Investitionsg�tern waren

dementsprechend kr�ftige Produktionszu-

w�chse zu verzeichnen. Besonders der Ma-

schinenbau konnte an die gute Entwicklung

der letzten Monate ankn�pfen. Dagegen hat

sich im Bereich der B�romaschinen und Da-

tenverarbeitungsger�te das hohe Expansions-

tempo der zweiten Jahresh�lfte 2005 deutlich

abgeschw�cht. Die Produzenten von Kraft-

fahrzeugen haben ihre Fertigung zur�ckge-

nommen. Im Grundstoffbereich erzielten spe-

ziell die Hersteller von Ger�ten der Elektrizi-

t�tserzeugung und -verteilung, deren Produk-

saisonbereinigt
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tion im Jahresschlussquartal stagniert hatte,

im Durchschnitt der Monate Januar/M�rz ein

kr�ftiges Plus. Dar�ber hinaus kam es in der

Metallerzeugung und -bearbeitung im ersten

Quartal zu einem Produktionszuwachs, der

aber nicht das Ausmaß in der zweiten Jahres-

h�lfte 2005 erreichte. Die chemische Industrie

konnte das hohe Expansionstempo der bei-

den vorangegangen Quartale nicht ganz hal-

ten. Bei den Konsumg�tern stieg die Fer-

tigung von Gebrauchsg�tern recht kr�ftig an,

w�hrend die Erzeugung von Verbrauchs-

g�tern leicht zur�ckging.

Die deutschen Warenausfuhren expandierten

im ersten Quartal in saisonbereinigter Rech-

nung um nominal gut 5% gegen�ber der

Vorperiode, in der die Exporte nur wenig ge-

stiegen waren. Dabei nahmen die Lieferun-

gen von Investitionsg�tern, vor allem von Pro-

dukten des Maschinenbaus, an ausl�ndische

Abnehmer im Januar/Februar – bis dahin

liegen Angaben in sektoraler Aufgliederung

vor – besonders stark zu. Aber auch die Her-

steller von Vorleistungs- und Konsumg�tern

verbuchten beachtliche Erfolge im Auslands-

gesch�ft. Die Importe stiegen jedoch im ers-

ten Quartal mit nominal 8% in saisonberei-

nigter Betrachtung noch kr�ftiger als die Ex-

porte. So mussten wegen des kalten Winters

mehr Energieerzeugnisse insbesondere f�r

die Wohnraumheizung eingef�hrt werden.

Aber auch die Einfuhr von Vorleistungen ist

im Zusammenhang mit der gestiegenen Pro-

duktion deutlich h�her ausgefallen. Investi-

tionsg�ter sind im Zuge der verst�rkten Inves-

titionsbereitschaft der Unternehmen eben-

falls vermehrt importiert worden. Im �brigen

ist der starke Zuwachs der Einfuhrums�tze

auch auf die kr�ftigen Preissteigerungen f�r

Energie und Industrierohstoffe zur�ckzuf�h-

ren.

Die Bauwirtschaft stand in den Wintermona-

ten in besonderem Maße unter dem Einfluss

belastender Wettereffekte. Das Produktions-

niveau ging daher saisonbereinigt und nach

Ausschaltung der Kalendereinfl�sse um

8 3�4 % zur�ck. Der R�ckstand zum Vorjahr

2000 = 100, saisonbereinigt, vierteljährlich
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vergr�ßerte sich wieder auf etwas �ber 4%.

Dabei waren die einzelnen Baubereiche von

der ung�nstigen Witterung unterschiedlich

betroffen. W�hrend die geleisteten Arbeits-

stunden im �ffentlichen Bau und Straßenbau

noch st�rker als zuvor hinter der Vergleichs-

zeit des Vorjahres zur�ckblieben, hat sich der

R�ckstand im gewerblichen Bau etwas verrin-

gert. Im Wohnungsbau blieb das Vorjahrsmi-

nus weitgehend konstant. F�r das Ausbauge-

werbe liegen statistische Daten nur bis zum

vierten Quartal 2005 vor. Die Ums�tze dort

sind wieder leicht unter das Niveau des Vor-

jahres gefallen, nachdem sie im dritten Vier-

teljahr h�her als im Vorjahr gelegen hatten.

Bei den geleisteten Arbeitsstunden blieb der

Vorjahrsr�ckstand im Herbst unver�ndert.

Bei den unternehmensnahen Dienstleistern

hat sich gem�ß der ifo Umfrage das Ge-

sch�ftsklima weiter verbessert. Danach be-

werteten die befragten Unternehmen die ak-

tuelle Lage in den letzten Monaten ebenso

g�nstig wie die Perspektiven. Folgt man der

Dienstleistungsumfrage des ZEW, so hellte

sich die Stimmung bei den Steuerberatern

und Wirtschaftspr�fern weiter auf, w�hrend

sie sich bei den Unternehmensberatern und

in der Werbebranche auf hohem Niveau hielt.

Dies passt zur positiven Entwicklung bei der

Erbringung so genannter wirtschaftlicher

Dienstleistungen, wie sie aus der Dienstleis-

tungsstatistik des Statistischen Bundesamtes

erkennbar ist. Ein weniger g�nstiges Bild

zeigten hingegen die Ums�tze in den Berei-

chen Datenverarbeitung und Nachrichten-

�bermittlung, wo die Angaben der vom ZEW

befragten Unternehmen entsprechend vor-

sichtiger ausfielen. Bei den Architekten haben

sich die Einsch�tzungen nach einer vor�ber-

gehenden Besserung wieder eingetr�bt, was

mit dem Wegfall der Eigenheimzulage im Zu-

sammenhang stehen d�rfte. Dagegen sind im

Einklang mit der allgemeinen konjunkturellen

Aufw�rtsentwicklung die Ums�tze im Ver-

kehrssektor gestiegen.

Im Einzelhandel belief sich im ersten Viertel-

jahr der reale Umsatzzuwachs saison- und ka-

lenderbereinigt im Vergleich zum ged�mpf-

ten vierten Quartal des letzten Jahres auf

0,6%. Allerdings kam es im Quartalsverlauf

zu einer deutlichen Abschw�chung. Damit

blieben die Ums�tze auf dem Niveau des Vor-

jahres. Im Großhandel war die Entwicklung

g�nstiger. Der Vorjahrsabstand, der sich im

vierten Quartal verringert hatte, betr�gt nun-

Außenhandel nach Warengruppen

Ver�nderung in %

Durchschnitt Jan./Febr. 2006
gegen�ber

4. Quartal 2005,
saisonbereinigt

Jan./Febr. 2005,
Ursprungswerte

Position Ausfuhr Einfuhr Ausfuhr Einfuhr

Insgesamt + 5,5 + 7,7 + 15,3 + 21,2

Ausgew�hlte Haupt-
gruppen

Vorleistungsg�ter + 5,5 + 7,6 + 12,2 + 15,3
Investitionsg�ter + 7,5 + 6,7 + 16,6 + 21,9
Konsumg�ter + 6,2 + 2,5 + 12,5 + 14,6
Energie . + 20,5 . + 62,0

Ausgew�hlte Gruppen
Chemische Erzeug-
nisse + 2,8 + 7,2 + 11,9 + 17,9
Maschinen + 9,9 + 8,1 + 10,2 + 16,9
Kraftwagen und
Kraftwagenteile + 3,9 + 4,9 + 18,5 + 13,0
G�ter der Informa-
tionstechnologie + 3,9 + 8,5 + 12,8 + 32,2
Metalle und Metall-
erzeugnisse + 8,4 + 7,3 + 18,1 + 16,8

Deutsche Bundesbank
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mehr 4 1�2 %. Das Gastgewerbe ist zu Jahres-

beginn wieder ins Minus gerutscht. Vor allem

der Gastst�ttenbereich erlitt erneut Einbußen,

die besonders den Januar betrafen. Das Be-

herbergungsgewerbe konnte dagegen im

Durchschnitt des Dreimonatszeitraums

Januar/M�rz das Umsatzergebnis des Vorjah-

res halten.

Besch�ftigung und Arbeitslosigkeit

Am Arbeitsmarkt haben sich trotz gesamt-

wirtschaftlich positiver Stimmungslage und

g�nstiger Perspektiven die konjunkturellen

Auftriebskr�fte noch nicht durchgesetzt.

Zwar hat sich die Einstellungsbereitschaft par-

tiell verbessert, und der Entlassungsdruck ist

deutlich zur�ckgegangen; zu einem Besch�f-

tigungsaufbau ist es bislang aber per saldo

nicht gekommen. Das kalte und lang anhal-

tende Winterwetter hat zudem daf�r ge-

sorgt, dass die witterungsabh�ngigen Außen-

berufe st�rker und l�nger als sonst zu dieser

Jahreszeit �blich beeintr�chtigt wurden. Da-

r�ber hinaus sind wegen der zum 1. Februar

in Kraft getretenen Verk�rzung der An-

spruchsdauer auf das Arbeitslosengeld I f�r

�ltere Arbeitnehmer Entlassungen teilweise

vorgezogen worden.

Die Zahl der Erwerbst�tigen ist in den ersten

drei Monaten des Jahres leicht auf 38,75 Mil-

lionen Personen zur�ckgegangen, nachdem

sie sich in der zweiten H�lfte von 2005 seit-

w�rts bewegt hatte. Die bisher vorliegenden

statistischen Angaben deuten darauf hin,

dass von dem R�ckgang vor allem sozialver-

sicherungspflichtige Besch�ftigte betroffen

saisonbereinigt, vierteljährlich
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waren. Zudem wurden die mit 1 3 oder 2 3

pro Stunde dotierten Arbeitsgelegenheiten

weniger stark in Anspruch genommen. Hin-

gegen nahm die Zahl der geringf�gig Be-

sch�ftigten zu. In sektoraler Betrachtung f�llt

vor allem der zum Teil witterungsbedingte,

starke R�ckgang in der Bauwirtschaft auf,

w�hrend die Besch�ftigung in den Dienstleis-

tungssektoren weiter stieg. In der Industrie

wurden nochmals netto Stellen abgebaut.

Mit saisonbereinigt 4,71 Millionen war die

Zahl der arbeitslos registrierten Personen im

Durchschnitt des ersten Quartals kaum gerin-

ger als in den letzten drei Monaten von 2005.

Der Vorjahrsstand, der wegen der Einbezie-

hung der arbeitsf�higen Sozialhilfeempf�nger

im ersten Quartal 2005 erst ab April dieses

Jahres wieder voll vergleichbar ist, wurde

allerdings um 200 000 Personen unterschrit-

ten. In diesem R�ckgang kommt prim�r das

gr�ßere Bem�hen der Arbeitsagenturen um

eine Aktivierung der arbeitslos gemeldeten

Personen zum Ausdruck. Dazu z�hlt auch das

ausgeweitete Angebot von Arbeitsgelegen-

heiten. Die Arbeitslosenquote belief sich im

ersten Vierteljahr 2006 saisonbereinigt unver-

�ndert auf 11,4%. Erst im April, als sich die

Witterungsbedingungen normalisierten, wa-

ren erste Anzeichen eines Fr�hjahrsauf-

schwungs zu erkennen. Die normalen Saison-

bewegungen ausgeschaltet, verringerte sich

die Zahl der Arbeitslosen um 40 000 auf 4,69

Millionen. Die Arbeitslosenquote ging leicht

auf 11,3% zur�ck.

L�hne und Preise

Die Tarifrunde 2006 war zun�chst durch ei-

nige moderate Abschl�sse gepr�gt. In der Pa-

pier- und Kunststoffverarbeitenden Industrie

einigten sich die Tarifpartner bei einer Lauf-

zeit von 24 Monaten auf eine jahresdurch-

schnittliche Anhebung der Geh�lter um

1,7%. Im Einzelhandel kam es in verschiede-

nen Regionen zu Abschl�ssen in der Gr�ßen-

ordnung von 1%. Im Tarifkonflikt im �ffent-

lichen Dienst, in dem die Arbeitgeber eine

Verl�ngerung der regelm�ßigen Wochen-

arbeitszeiten anstreben, konnte bisher nur

auf Ebene der Kommunen in einzelnen Bun-

desl�ndern eine Einigung erzielt werden. Die

Tarifvertr�ge f�r Hamburg und Niedersachsen

sehen nach verschiedenen Kriterien gestaffel-

te Arbeitszeiten vor, w�hrend man sich in Ba-

den-W�rttemberg auf eine einheitliche Rege-

lung auf Basis einer 39-Stunden-Woche geei-

nigt hat. Eine Vereinbarung auf L�nderebene,

auf der auch noch �ber Urlaubs- und Weih-

nachtsgeld sowie einen neuen Entgeltrahmen

verhandelt wird, steht noch aus.

Der Tarifabschluss in der Metall- und Elektro-

industrie fiel mit einer Anhebung der Lohn-

s�tze um 3% und einer Einmalzahlung von

310 3 f�r die Monate M�rz bis Mai 2006 ver-

gleichsweise hoch aus. Dabei kann die Ein-

malzahlung auf betrieblicher Ebene nach Ver-

einbarung zwischen Unternehmensleitung

und Betriebsrat gek�rzt oder aufgestockt

werden. Im Ergebnis d�rfte deshalb der Ent-

geltzuschlag f�r dieses Jahr zwischen 2 1�4 %

und 4 1�4 % liegen. Allerdings ist letztlich f�r

alle Betriebe die 3%-Anhebung tabellenwirk-

Arbeitslosigkeit

Tarifabschl�sse
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sam. Die Laufzeit des neuen Entgelttarifver-

trags betr�gt lediglich 13 Monate.

F�r die Textilindustrie und die Deutsche Post

AG sehen demgegen�ber die neuen Entgelt-

tarifvertr�ge Laufzeiten von 24 beziehungs-

weise 22 Monaten vor. Neben Einmal-

zahlungen in diesem Jahr werden in beiden

Branchen die Entgelte in zwei Stufen angeho-

ben. So erhalten die Arbeitnehmer in der

westdeutschen Textil- und Bekleidungsindus-

trie zum 1. November 2006 beziehungsweise

1. Mai 2007 Verbesserungen in H�he von

2,5% beziehungsweise 2,0%; bei der Post

steigt das Tarifentgelt zum 1. November die-

ses Jahres um 3,0% und ein Jahr sp�ter um

weitere 2,5%.

Im Durchschnitt des ersten Quartals lag das

Tariflohn- und -gehaltsniveau der Gesamt-

wirtschaft auf Monatsbasis gerechnet um

1,0% �ber dem Vorjahrsstand. Die Lohn-

st�ckkosten d�rften erneut zur�ckgegangen

sein. Dem standen allerdings in den Unter-

nehmen steigende Energiekosten und h�here

Belastungen durch importierte Vormaterialien

gegen�ber.

Der kr�ftige Anstieg der internationalen Roh-

�lpreise, der nur zu einem geringen Teil durch

einen h�heren Außenwert des Euro abge-

schw�cht wurde, hat die Einfuhrpreise zu Jah-

resbeginn 2006 weiter nach oben getrieben.

Mit 6,2% im ersten Quartal war deren Zu-

nahme im Vorjahrsvergleich sogar noch st�r-

ker als in der zweiten H�lfte 2005, in der sie

sich auf 5,2% belaufen hatte. Neben Energie

(+ 41,2%) verteuerte sich vor allem die Ein-

fuhr von Erzen (+ 40,8%). Davon abgesehen

war die außenwirtschaftliche Preisentwick-

lung verhalten, allerdings ung�nstiger als

noch im vergangenen Jahr. Die Preise von im-

portierten Investitionsg�tern fielen zwar im

ersten Quartal binnen Jahresfrist um 1,2%,

und Konsumg�ter verteuerten sich um ledig-

lich 1,8%; im ersten Halbjahr 2005 waren es

aber noch – 3,4% beziehungsweise – 0,7%

gewesen. Die außenwirtschaftlichen Aus-

tauschverh�ltnisse, die Terms of Trade, ver-

schlechterten sich bei m�ßig steigenden Aus-

fuhrpreisen gegen�ber dem Herbst vorigen

Jahres um 3�4 %.

Die industriellen Erzeugerpreise f�r den In-

landsabsatz stiegen in den ersten drei Mona-

ten mit einer Vorjahrsrate von 5,7% st�rker

als in jedem anderen Dreimonatsabschnitt der

letzten zwei Jahrzehnte. Wesentlich daf�r

war die starke Verteuerung von Energietr�-

gern, die sich auf nicht weniger als 23% be-

lief. Die Preise der anderen Industrieg�ter

wurden im Durchschnitt um lediglich 1,1%

angehoben. Darin enthalten sind auch die

Auswirkungen der letzten Tabaksteueranhe-

bung vom September 2005. F�r Bauleistun-

gen mussten im ersten Vierteljahr 2006

1,2% mehr als im Vorjahr aufgewendet wer-

den. Dabei stiegen vor allem die Preise von

Stahlbau- sowie Asphaltarbeiten, f�r die sich

die Materialkosten kr�ftig erh�hten. Auch die

Erzeugerpreise landwirtschaftlicher Produkte

haben ihre Aufw�rtsbewegung fortgesetzt;

den vergleichbaren Vorjahrsstand �bertrafen

sie zuletzt um 4,4%.

Auf der Verbraucherstufe war der Preisauf-

trieb zu Jahresbeginn zun�chst zum Stillstand

gekommen. Saisonbereinigt verharrte der Ver-

Einfuhrpreise

Erzeugerpreise

Verbraucher-
preise
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braucherpreisindex auf dem Stand des letzten

Vierteljahres von 2005, und der Vorjahrsab-

stand verringerte sich von 2,2% auf 2,0%.

Dahinter stand zum einen eine g�nstige Preis-

tendenz bei Dienstleistungen, wo es vor allem

bei Versicherungspolicen zu Preisnachl�ssen

kam. Zum anderen wirkte sich der Winter-

schlussverkauf noch st�rker als in den Vorjah-

ren auf die Preise f�r Bekleidung und Schuhe

aus. Nahrungsmittel hingegen verteuerten

sich witterungsbedingt etwas. Bei den Woh-

nungsmieten setzte sich der moderate An-

stieg fort. Die Erh�hung der Energiepreise fiel

mit 1,7% im Vergleich zum Vorquartal hinge-

gen recht kr�ftig aus. W�hrend sich Strom

und Gas weiter verteuerten, waren Benzin

und Heiz�l etwas g�nstiger zu haben. Ohne

Energie gerechnet, gingen die Verbraucher-

preise im ersten Vierteljahr 2006 saisonberei-

nigt um 0,2% zur�ck; ihr Vorjahrsabstand

verringerte sich auf 0,8%.

Im April sind die Verbraucherpreise saisonbe-

reinigt allerdings wieder kr�ftig gestiegen.

Wesentlich daf�r waren deutlich h�here

Kraftstoff- und Heiz�lpreise. Auch saisonale

Nahrungsmittel verteuerten sich st�rker als

sonst zu dieser Jahreszeit �blich. Dabei d�rfte

es sich um Nachwirkungen des lange andau-

ernden Winterwetters gehandelt haben. Der

Vorjahrsabstand des nationalen Verbraucher-

preisindex vergr�ßerte sich von 1,8% auf

2,0%. Der Harmonisierte Verbraucherpreis-

index stieg im April um 2,3%, nach 1,9% im

M�rz.

Auftragslage und Perspektiven

Die Auftragsentwicklung in der Industrie

d�rfte auch in den ersten drei Monaten g�ns-

tig gewesen sein. Der statistische Beleg hier-

f�r steht allerdings noch aus, da die amtliche

Statistik streikbedingt seit Februar keine

Daten f�r Gesamtdeutschland liefert. Hilfs-

rechnungen ohne Nordrhein-Westfalen, f�r

das die Angaben fehlen, ergeben einen An-

stieg der Auftragseing�nge im Vorjahrsver-

gleich von rund einem Zehntel. Das w�re

etwa ebenso viel wie im vierten Quartal

2005. Gem�ß den Umfragen des ifo Instituts

haben die Industrieunternehmen ihre Auf-

tragsbest�nde in den letzten Monaten zuneh-

mend besser beurteilt.

In der Bauwirtschaft konnte sich die Auftrags-

lage im Februar, �ber den die Angaben ge-

genw�rtig nicht hinausreichen, nach einem

Verbraucherpreise

Ver�nderung gegen�ber Vorjahr in %

2005 2006

Position 3. Vj. 4. Vj. 1. Vj. April

Gewerbliche Waren 0,7 0,3 0,4 0,9
darunter:

Tabakwaren 13,0 13,4 6,0 6,0

Energie 13,0 12,9 14,0 12,9
darunter:

Mineral�lprodukte 16,5 14,3 15,4 13,7
Gas 10,9 15,3 19,1 19,6
Elektrizit�t 4,4 4,2 4,0 3,8
Zentralheizung,
Fernw�rme 17,8 21,2 21,9 19,6

Dienstleistungen 2,0 1,9 0,9 1,4

Mieten 1,0 1,0 1,0 1,0

Nahrungsmittel 0,1 0,3 0,7 0,9

Insgesamt 2,2 2,2 2,0 2,0

Insgesamt ohne Saison-
waren, Energie, Tabak-
waren 0,9 0,9 0,7 0,8

Nachrichtlich:
Harmonisierter Verbrau-
cherpreisindex 2,1 2,2 2,1 2,3

Deutsche Bundesbank

Wahrscheinlich
gute Auftrags-
entwicklung in
der Industrie

Baunachfrage
zu Jahresbeginn
wieder
schwach
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markanten R�ckgang im Januar wieder leicht

erholen. Dabei d�rfte das Minus zu Jahresbe-

ginn auch mit der anhaltend kalten Witte-

rung zu tun haben, da hiervon erfahrungs-

gem�ß nicht nur die Bauproduktion, sondern

auch die Vergabe von Bauauftr�gen beein-

flusst wird. Im Zweimonatszeitraum Januar/

Februar insgesamt war das Niveau der Auf-

tragseing�nge nach Ausschaltung der Saison-

und Kalendereinfl�sse um 5% niedriger als

im Durchschnitt des vierten Quartals des Vor-

jahres, was einem Vorjahrsabstand von 9 1�2 %

entspricht. Am st�rksten expandierte im Feb-

ruar die Baunachfrage der gewerblichen Auf-

traggeber, die im Januar besonders stark zu-

r�ckgegangen war. An den seit Fr�hjahr letz-

ten Jahres bestehenden positiven Trend

konnte die gewerbliche Baunachfrage damit

aber noch nicht wieder anschließen. Im Woh-

nungsbau kam es im Januar und Februar zu

Einbußen. Der Wegfall der Eigenheimzulage

zu Jahresbeginn d�rfte hierf�r ein wichtiger

Grund gewesen sein. Im Dezember waren die

Auftragsvergaben jedenfalls ungew�hnlich

stark angestiegen, was auf Vorzieheffekte

hinweist. Den Baugenehmigungen nach galt

dies besonders f�r die Errichtung von Einfami-

lienh�usern.

Der Umfrage des ifo Instituts entsprechend

sch�tzen die unternehmensnahen Dienstleis-

ter ihre Perspektiven optimistisch ein. So sind

die Gesch�ftserwartungen auch im April

deutlich gestiegen, nachdem sie sich bereits

im ersten Quartal dieses Jahres klar verbessert

hatten. Nach den Meldungen des ZEW beur-

teilten nicht zuletzt die technischen Berater

ihre Nachfrageaussichten g�nstiger als zuvor,

w�hrend die Steuerberater unver�ndert zu-

Volumen, 2000 = 100,
saisonbereinigt, vierteljährlich

%

% lin. Maßstab

Veränderung gegenüber
Vorjahr

Jan./
Febr.

1999 00 01 02 03 04 05 2006
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Jan./
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Deutsche Bundesbank

Anhebung der Mehrwertsteuer und m�gliche Vorzieheffekte

Nach dem „Entwurf eines Haushaltsbegleitgesetzes
2006“ soll der Regelsatz der Mehrwertsteuer zum
1. Januar 2007 von 16% auf 19% angehoben werden.
Dies entspricht bei einer angenommenen Voll�ber-
w�lzung einem Preiseffekt von 2,6%, von dem rund
drei F�nftel der Waren und Dienste betroffen sind.
Der Anstieg der Verbraucherpreise (VPI) wird auf
Grund des recht großen Anteils von G�tern, die steu-
erfrei bleiben oder f�r die der unver�nderte erm�-
ßigte Mehrwertsteuersatz gilt, auch bei voller �ber-
w�lzung mit 1,4% zwar deutlich darunter liegen.
Dennoch ver�ndert eine Preisanhebung in einer sol-
chen Gr�ßenordnung in erheblichem Umfang den f�r
das individuelle Arbeitsangebot relevanten Konsu-
menten-Reallohn und beeintr�chtigt damit tenden-
ziell auch die Konsumm�glichkeiten in allen Folge-
perioden. Zudem veranlasst die Zusatzbesteuerung
die privaten Haushalte zu einer Revision der optima-
len Verteilung der Konsumt�tigkeit �ber die Zeit, da
sich – wie in diesem Fall – zuk�nftiger Konsum im Ver-
gleich zum gegenw�rtigen Konsum verteuert. Wie
die Erfahrung fr�herer Mehrwertsteuererh�hungen
zeigt, ist der intertemporale Effekt vor allem kurz-
fristig relevant. Dies gilt aber nicht nur f�r den priva-
ten Konsum h�herwertiger Gebrauchsg�ter. Zus�tzlich
k�nnte es auch beim Eigenheimbau zu Verlagerungen
in das Jahr 2006 kommen, da die Erh�hung der Mehr-
wertsteuer das Bauen ab 2007 ebenfalls verteuert.

Um Hinweise auf die quantitative Bedeutung m�g-
licher zeitlicher Verschiebungen in den Konsumaus-
gaben zu erhalten, bietet es sich an, das Verhaltens-
muster der privaten Haushalte im Umfeld fr�herer Er-
h�hungen des Mehrwertsteuersatzes zu untersuchen.
So wurde der Regelsatz der Mehrwertsteuer in den
vergangenen 25 Jahren dreimal angehoben, und
zwar zum 1. Juli 1983 von 13% auf 14%, zum 1. Ja-
nuar 1993 von 14% auf 15% und zum 1. April 1998
von 15% auf 16%. Allerdings k�nnen die daraus ab-
geleiteten quantitativen Effekte aus zwei Gr�nden
nicht unmittelbar auf die aktuelle Situation �bertra-
gen werden. Erstens ist die Steueranhebung dieses
Mal den privaten Haushalte vergleichsweise lange
– n�mlich mehr als ein Jahr – im Voraus bekannt, und

zweitens ist das Ausmaß der Anhebung mit drei Pro-
zentpunkten ohne historische Parallele. Auch ist zu
beachten, dass die Reaktionen der Verbraucher je
nach Konjunkturlage unterschiedlich ausfallen k�n-
nen. Gleichwohl d�rfte sich aus den historischen Zu-
sammenh�ngen zumindest eine Untergrenze f�r das
Vorziehvolumen in diesem Jahr absch�tzen lassen.

Betrachtet man beispielsweise das Muster der K�ufe
privater Haushalte von neuen Personenkraftwagen,
die einen Anteil von rund 5% an den gesamten priva-
ten Konsumausgaben haben, im Umfeld der fr�heren
Anhebungen des Mehrwertsteuersatzes, so f�llt auf,
dass diese in den zwei Monaten vor der Anhebung
sprunghaft nach oben geschnellt sind und dann im
Monat der Steuersatzanhebung deutlich sanken. In
den Folgemonaten fielen die Pkw-Anschaffungen
ebenfalls noch relativ niedrig aus. Im Durchschnitt der
drei Mehrwertsteueranhebungen ergibt sich – bezo-
gen auf eine Steuersatzerh�hung um einen Prozent-
punkt – ein Vorzieheffekt von rund einem Viertel der
monatlichen Pkw-K�ufe. M�bel und Einrichtungs-
gegenst�nde wurden im Vorfeld fr�herer Mehrwert-
steueranhebungen ebenfalls verst�rkt angeschafft.
Insgesamt wurden K�ufe langlebiger Gebrauchsg�ter,
zu denen neben den beiden erw�hnten Kategorien
insbesondere noch audiovisuelle und EDV-Ger�te z�h-
len, jeweils im Umfang von knapp 0,2% der gesamten
j�hrlichen Konsumausgaben vorgezogen.

Die Vorzieheffekte sind auch im zeitlichen Profil der
privaten Konsumausgaben insgesamt deutlich zu er-
kennen. Allerdings zeigen sich dabei gewisse Unter-
schiede zwischen den drei Perioden: Im Jahr 1983 war
eine deutliche Verschiebung vom zweiten in das erste
Quartal zu verzeichnen. Ende 1992 wurden im Vorfeld
der Mehrwertsteueranhebung die Konsumaufwen-
dungen zwar ebenfalls deutlich ausgeweitet, aber
nach dem Einbruch zum Jahresbeginn 1993 blieben
die Verbrauchsausgaben auch im zweiten Vierteljahr
gedr�ckt, was im Zusammenhang mit der damaligen
konjunkturellen Schw�chephase zu sehen ist. Anfang
1998 hingegen zeigten sich – auf der aggregierten
Ebene – nur geringf�gige Verschiebungen vom zwei-
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ten in das erste Quartal. Offensichtlich haben die pri-
vaten Haushalte damals durch ein gegenl�ufiges Aus-
gabeverhalten bei den sonstigen Konsumg�tern ihren
gesamten Verbrauch etwas gegl�ttet. Sch�tzungen
mit Hilfe gesamtwirtschaftlicher Konsumfunktionen
zeigen, dass diese Substitution zur Folge hatte, dass
die Netto-Vorzieheffekte bei einer Steuersatzerh�-
hung um jeweils einen Prozentpunkt im Durchschnitt
der drei hier betrachteten Zeitspannen mit 0,1% der
j�hrlichen privaten Konsumausgaben lediglich etwa
halb so groß waren wie die aus den Detailinformatio-
nen ermittelten Brutto-Effekte.

Wie bereits erw�hnt, k�nnen die aus der Vergangen-
heit abgeleiteten quantitativen Effekte nicht unmit-
telbar auf das Jahr 2006 �bertragen werden. Wegen
der diesmal deutlich st�rkeren Anhebung des Mehr-
wertsteuersatzes und der fr�hzeitigen Ank�ndigung
der Steuer�nderung ist nicht auszuschließen, dass die
Effekte in diesem Jahr merklich h�her sein werden. Im
Allgemeinen wird ein privater Haushalt dann den
Kauf eines dauerhaften Gutes zeitlich vorziehen,
wenn die erzielte Einsparung auf Grund der geringe-
ren Mehrwertsteuerbelastung eine bestimmte – von
Haushalt zu Haushalt unterschiedlich hohe – Schwelle
�berschreitet. Deshalb d�rfte generell das Vorzieh-
volumen aller privaten Haushalte bei einer Anhebung
des Mehrwertsteuersatzes um drei Prozentpunkte
gr�ßer sein als bei einer Anhebung um einen Prozent-
punkt. Allerdings ist der Zusammenhang zwischen
dem Ausmaß der Anhebung und dem Volumen der
Vorzieheffekte nicht notwendigerweise linear. F�r
einen �berproportionalen Effekt k�nnte die fr�hzei-
tige Ank�ndigung der Maßnahme sprechen. Denn da-
durch haben die privaten Haushalte gen�gend Zeit,
entsprechend zu disponieren. F�r einen eher unter-
proportionalen Effekt spricht die in letzter Zeit teil-
weise sehr großz�gige Rabattgew�hrung des Handels
bei den f�r vorgezogene K�ufe in Frage kommenden
Produkten. Sollte die Nachfrage nach bestimmten
langlebigen Konsumg�tern im Verlauf des Jahres
2006 merklich anziehen, so ist nicht auszuschließen,
dass die Rabatte dann weniger großz�gig gew�hrt
werden. Insofern muss es nicht in jedem Fall vorteil-

haft sein, den Kauf in das Jahr 2006 vorzuziehen, zu-
mal die Verhandlungsposition des K�ufers bei einem
m�glichen R�ckgang der Nachfrage im kommenden
Jahr besser werden k�nnte.

Die bis M�rz reichenden Angaben zu den Ums�tzen
im Einzelhandel und den Pkw-Neuzulassungen der Ar-
beitnehmer und Nichterwerbst�tigen zeigen – soweit
ersichtlich – noch keine Vorzieheffekte wegen der ge-
planten Anhebung der Mehrwertsteuer.

Neben dem privaten Konsum k�nnte in diesem Jahr
auch der Eigenheimbau von Vorzieheffekten vor�ber-
gehend positiv beeinflusst werden, die nicht nur mit
der Mehrwertsteuer im Zusammenhang stehen. Da
die Eigenheimzulage mit Wirkung zum 1. Januar 2006
abgeschafft wurde, sind zum Jahresende 2005 ver-
mehrt Bauantr�ge gestellt worden; es finden n�mlich
die gesetzlichen Regelungen des Jahres Anwendung,
in welchem der Bauantrag eingeht. Allerdings d�rfte
die Nachfrage auf Grund von Vorzieheffekten um die
Jahreswenden 2002/03 und 2003/04 derzeit bereits re-
lativ ged�mpft sein. Die Eigenheimzulage war von der
fr�heren Bundesregierung mehrmals zur Disposition
gestellt worden, so dass sich viele potenzielle „H�usle-
bauer“ schon l�nger zur raschen Realisierung ihres
Bauvorhabens veranlasst sahen. Insofern verwundert
es nicht, dass die Zahl der erteilten Baugenehmigun-
gen im Segment der Ein- und Zweifamilienh�user um
die Jahreswende 2005/06 zwar angestiegen ist, aber
deutlich hinter den Spitzen um die Jahreswechsel
2002/03 und 2003/04 zur�ckblieb.

Insgesamt k�nnten die Vorzieheffekte in diesem Jahr
das Wachstum des realen Bruttoinlandsprodukts um
bis zu einem viertel Prozentpunkt erh�hen und im
Jahr 2007 zu einem entsprechenden Nachfrageausfall
f�hren. Hinzu kommt die eigentliche Belastung durch
die h�here Mehrwertsteuer im kommenden Jahr. Im Er-
gebnis wird damit die Volatilit�t des Wachstumsprozes-
ses verst�rkt. Dar�ber hinaus erschwert die Mehrwert-
steueranhebung durch ihre unterschiedlichen Wirkun-
gen auf die Inlandsnachfrage und das Exportgesch�ft
den n�tigen Aufholprozess der Binnenkonjunktur.
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versichtliche Gesch�ftserwartungen angaben.

Dagegen kam es im Bereich der Telekommu-

nikationsdienstleistungen zu deutlich verhal-

teneren Einsch�tzungen. Hier war allerdings

in den Vorquartalen ein recht hohes Niveau

erreicht worden.

Im Handel d�rften die Aussichten wohl in der

n�chsten Zeit eher ged�mpft bleiben. Gem�ß

ifo haben sich die Gesch�ftserwartungen der

Einzelh�ndler zuletzt zwar deutlich erh�ht,

und auch die Anschaffungsneigung der Kon-

sumenten ist im April erneut kr�ftig gestie-

gen, was vermutlich mit Vorzieheffekten der

angek�ndigten Mehrwertsteuererh�hung im

Zusammenhang steht. Die Belastungen aus

den zuletzt wieder angezogenen Energieprei-

sen schr�nken den Spielraum f�r andere K�u-

fe allerdings nach wie vor deutlich ein. Zudem

wird es im zweiten Quartal wohl zu erheb-

lichen Nachzahlungen f�r die letzte Heizperi-

ode kommen.

Angesichts der anhaltend positiven Industrie-

konjunktur und der �berwiegend g�nstigen

Perspektiven f�r die unternehmensnahen

Dienstleister spricht gleichwohl vieles f�r eine

Fortsetzung der Aufw�rtsentwicklung. Die

deutsche Wirtschaft verf�gt auch vor dem

Hintergrund der bislang erfolgten Aufwer-

tung des Euro �ber eine gute Wettbewerbs-

position. Sie kann daher in den n�chsten Mo-

naten weiter von der kr�ftigen Weltkonjunk-

tur in hohem Maße profitieren.1) Dies strahlt

auf die Investitionen in Ausr�stungen und

Maschinen aus. Der Auslastungsgrad der Pro-

duktionskapazit�ten ist inzwischen recht

hoch. Erweiterungsinvestitionen k�nnten in

den n�chsten Monaten deshalb verst�rkt auf

dem Plan stehen. In der Bauwirtschaft ist f�r

das zweite Quartal mit einer „technischen“

Reaktion auf den kalten Winter zu rechnen,

wenn unterbrochene oder verschobene Bau-

arbeiten wieder in Angriff genommen wer-

den, so dass hier ein kr�ftiger positiver

Wachstumsbeitrag f�r das laufende zweite

Quartal zu erwarten ist. Mit einer schritt-

weisen Besserung am Arbeitsmarkt k�nnte

– wenn auch nur allm�hlich und langsam –

die Konsumkonjunktur Fahrt aufnehmen, wo-

bei weiterhin hohe Energiepreise hier belas-

tend wirken. Gewisse positive Wachstums-

impulse erh�lt die deutsche Wirtschaft von

der bevorstehenden Fußballweltmeisterschaft.

Dabei handelt es sich aber nur um Einmal-

effekte, die zum Teil auch nur Vorziehcharak-

ter haben, so dass sie zusammen mit vorge-

zogenen K�ufen auf Grund der geplanten

Mehrwertsteuererh�hung sp�ter voraussicht-

lich zu Produktions- und Umsatzeinbußen

f�hren werden (vgl. hierzu auch die Erl�ute-

rungen auf S. 50 f.).

1 Zum einen h�lt sich die reale Aufwertung des Euro seit
Jahresbeginn aus deutscher Sicht in engen Grenzen; die
preisliche Wettbewerbsf�higkeit lag zuletzt weiterhin
deutlich �ber dem l�ngerfristigen Durchschnitt. Zum
anderen zeigen neuere Untersuchungen, dass die Reagi-
bilit�t der deutschen Exporte auf Ver�nderungen der
Wechselkurse seit den neunziger Jahren tendenziell
schw�cher geworden ist. Vgl. dazu im Einzelnen:
K. Stahn, Has the impact of key determinants of German
exports changed? Results from estimations of Germany’s
intra euro-area and extra euro-area exports, Diskussions-
papier der Deutschen Bundesbank, Reihe 1, Volkswirt-
schaftliche Studien, Nr. 07/2006.

Ged�mpfte
Perspektiven
im Handel

Konjunktur-
aussichten ins-
gesamt positiv


